




Räume
Gymnasium ZügeGesamt Klassen G I

Summe Züge
Soll Züge (Herbststatistik 2008)

Standortempfehlung der RSK 07 
- Vorschlag A -

Räume
Stadtteilschule

Züge
Gesamt Klassen G I SI       SII

Summe Züge
Soll Züge (Herbststatistik 2008)

Räume Primarschule Züge
Gesamt Klassen G I 0 - 3 4 -6

Summe Züge

Soll Züge (Herbststatistik 2008)

Räume

Gymnasium ZügeGesamt Klassen G I
51 29 Hochrad 4
54 36 Christianeum 5,5
50 29 Lise-Meitner 4
45 25 Othmarschen 3

Summe Züge 16,5
Soll Züge (Herbststatistik 2008) 15-16

Standortempfehlung RSK 07 

Vorschlag B – Eltern

Räume
Stadtteilschule

Züge
Gesamt Klassen G I SI       SII

36 24 ○ Goosacker 3
1

Hochrad 
Summe Züge 3 1
Soll Züge (Herbststatistik 2008) 3-3 1-1

Räume Primarschule Züge
Gesamt Klassen G I 0 - 3 4 - 6

23 15 Groß

 

Flottbek 2 2

21 15 Klein Flottbeker

 

Weg *) 3 2(1)

22 16 Wesperloh

 

*) 3 2(1)

24 19 ○ Windmühlenweg *) 4 1(3)

36 24 ○ Goosacker 2 2

Summe Züge 14 9(5)

Soll Züge (Herbststatistik 2008) 14-14(6) 14-14

*) siehe „Textliche Darstellung“



Legende
Standort Primarschule

Standort Stadtteilschule

Oberstufenzüge der Stadtteilschule

Standort Gymnasium

Kooperation zwischen Primarschulen

Kooperation zwischen Stadtteilschulen

Kooperation zwischen Gymnasien

● vorhandene Ganztagschule

○ geplante Ganztagsschule

♥ vorhandene Integrationszüge

♡ geplante Integrationszüge
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G Groß Flottbek                                               3-6 23 10 2 2,5 2 2
G Klein Flottbeker Weg                                   3-6 21 2 2 2,8 3 2
G Wesperloh                                                   3-6 22 2 2,8 3 2
G Windmühlenweg                                          3-6 24 2 3,9 4 1 GTS
GHR Goosacker                                                   3-6 36 3 4 1,9 2,7 0,8 2 2 3 GTS
GY Hochrad                                                       51 5 4 3 5 3,7 1,5 4
GY Christianeum                                               54 5 5 3 5 5,6 2 5,5
GY Lise-Meitner                                                 54 3 5 5 3 5 2,1 1 4
GY Othmarschen                                               45 4 4 3 4 4,1 1 3

13,9 2,7 0,8 15,5 14 14,5 3 1 16,5
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Tabellarische Aufbereitung der Zügigkeiten Vorschlag B 
StandortempfehlungSchule Kapazität

 
Behörde für Schule 
und Berufsbildung

Teil 2 Tabellarische Aufbereitung der Zügigkeiten 1



 
Behörde für Schule 
und Berufsbildung 

 RSK 7 
  

Beurteilungskriterien für die Empfehlungen 
 
 
Region: RSK 7 Vorschlag B 
 

Räumliche Aspekte ja
 

N
ei

n*
) 

1 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftigen 
Primarschulen verteilt worden? 

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
2 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten? 
  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 

Kapazitätsangabe?  
  Standorte benennen und begründen: 

       

  

  An welchen Standorten unterschreitet die geplante Zügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

        

  
3 Wurden alle bestehenden Grundschulstandorte als zukünftige 

Primarschulstandorte verplant? 
  Wenn nein: Welche nicht? 
 Standorte benennen und begründen: 

 

        

 

4 Erreichen alle vorgeschlagenen Primarschulen die 
Mindestzügigkeit (3 Züge)? 

  Wenn nein, welche Primarschulen erreichen nicht die Mindestzügigkeit?   

 Standorte benennen und begründen:  

 Schule Goosacker: am Schulstandort nur zweizügig, durch die Kooperation mit 
der Schule Grotefendweg (RSK 6) insgesamt vierzügig. 
Durch die Wahlmöglichkeit der Profile nach Klasse 3 steht auch Schülern  
zweizügiger Primarschulen ein reiches Profilangebot zur Verfügung. siehe 
Erläuterung Elternvorschlag RSK7 
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Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

5 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftigen 
Stadtteilschulen verteilt worden? 

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
6 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten? 
  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 

Kapazitätsangabe?  
  Standorte benennen und begründen: 

 Standort Goosacker: Um kurze Beine, kurze Wege zu ermöglichen muss 
Goosacker zweizügige Primarschule bleiben. Um Goosacker in eine 
Stadtteilschule umzuwandeln benötigen wir an diesem Standort die bereits 
beantragten Zubauten. 

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

        

 

7 Erreichen alle vorgeschlagenen Stadtteilschulen die 
Mindestzügigkeit (4 Züge in SEK I)? 

  Wenn nein: Welche Stadtteilschulen unterschreiten die Mindestzügigkeit? 

 Schulen benennen und begründen: 

 Schule Goosacker: Diese Region benötigt eine eigene starke Stadtteilschule, um 
dem wachsenden Bedarf gerecht zu werden. 

  Welche Standortzusammenschlüsse werden vorgeschlagen?  

 Standorte benennen: 

 

 Schule Goosacker: In der Sek II Kooperation mit dem Gymnasium Hochrad.  

 

8 Ist für die Oberstufe an Stadtteilschulen eine profilbildende 
Zügigkeit gewährleistet?  

  Wenn nein: Welche Standorte erreichen diese nicht? 

 Standorte benennen und begründen: 

       

  Welche Kooperationsmöglichkeiten sind geprüft worden und realisierbar? 

  Kooperationen benennen: 

 

 Kooperation zwischen der Stadtteilschule Goosacker und dem Gymnasium 
Hochrad (siehe beigefügte Erläuterung der Schule Goosacker).  
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Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

9 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftigen 
Gymnasien verteilt worden? 

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
10 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten? 
  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 

Kapazitätsangabe?  
  Standorte benennen und begründen: 

       

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

 Christianeum siehe Erläuterung Raumberechnung  
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Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 
11 Werden die Raumressourcen der Region genutzt? 
  Wenn nein: An welchen Standorten entstehen Raumüberhänge? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 Siehe Begründung zu Frage 10.  

 

12 Werden die an den weiterführenden Schulstandorten 
entstehenden Raumressourcen ausgelastet? 

  Wenn nein: Welche weiterführenden Schulen weisen Raumüberhänge aus? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 Siehe Begründung zu Frage 10.  
 

13 Kommt die vorgeschlagene Standortnutzung ohne bauliche 
Erweiterung der Standorte aus? 

  Wenn nein: Welche Standorte benötigen eine bauliche Erweiterung? 

  Standorte und bauliche Erweiterungen benennen und begründen: 
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  Wie viel Zubaubedarf an Unterrichtsräumen löst die vorgeschlagene 
Planung in der Region aus? 

 Standorte und Anzahl der Unterrichtsräume benennen und begründen: 

 Standort Goosacker:  5 zusätzliche Räume  

 

14 Sind Raumressourcen weiterführender Schulen in 
Nachbarregionen eingeplant worden? 

 Wenn ja: Welche ?  

 Standorte benennen und begründen:  

        

 

15 Sind regionsübergreifende Planungsvorschläge mit der 
Nachbarregion bzw. der betroffenen Schule abgestimmt?  

  Wenn ja: In welcher Schulform und mit welcher Schule wird eine 
Kooperation angestrebt? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 Die Koopereation zwischen Schule Grotefendweg und der Schule Goosacker als 
Primarschule ist zwischen den Schulen abgestimmt.  

 
 
 

Inhaltliche Aspekte ja
 

ne
in

 

16 Sind die angebotenen Profile innerhalb der Region 
aufeinander abgestimmt?  

  Wenn nein: Welche Profile konnten noch nicht abgestimmt werden?  

  Profile und Schule benennen und begründen: 
 

 Profile am Standort der Primarschulen sind noch zu entwickeln und 
abzustimmen!  

 

17 Werden alle regional nachgefragten Profile in der Region 
angeboten?   

  Wenn nein: Welche Profile können nicht angeboten werden?  

 Profile benennen und begründen: 
 

 Wird in den Bildungskonferenzen abgestimmt.  

 

18 
Ist bezüglich des Fremdsprachenunterrichts 
Anschlussfähigkeit zwischen Primarschulen und 
weiterführenden Schule gewährleistet? 

 

 Wenn nein: In welchen Fällen nicht?  

 Fälle benennen und begründen:  

 Neu zu entwickelnde Profile müssen noch abgestimmt werden.  
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19 Sind in der Region durchgehende Integrationszüge vorhanden 
bzw. geplant?   

  Wenn nein: Welche Standorte werden nicht fortgesetzt?  

 Standorte benennen und begründen:  

        

  
20 Ist in der Region mindestens eine Primarschule als neue 

gebundene Ganztagsschule geplant?   

  Wenn nein: Welche Primarschulstandorte sind nicht Ganztagsschule?  

 Standorte benennen und begründen:  

        

 
21 Sind weitere neue gebundene Ganztagsschulen geplant?  
 Wenn nein: Welche Standorte sind nicht Ganztagsschule?  

 Standorte benennen:  
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Textliche Darstellung der Standortempfehlungen 
 
 
 

Vorschlag B-Eltern 
 
 
 
 
1. Allgemeine Bemerkungen zur Bildungsregion 
      

 

a) Regionale Aspekte 
Sämtliche Schulen weisen einen Sozialindex zwischen 3 und 6 auf. Die Schülerinnen und 

Schüler entstammen zu einem großen Teil sehr bildungsnahen Familien mit einem deutlich 

höheren Einkommen als im Hamburger Durchschnitt. Es gibt daneben auch Schulen, die 

sich davon stark unterscheiden. Die Eltern möchten, dass das Bildungsangebot unserer 

Region jedem Kind unabhängig von der Herkunft offen steht. Außerdem möchten sich die 

Eltern dafür einsetzen, dass an den Schulen auch Integrationszüge eingerichtet werden. 

 

Die Übergangsquote auf die Gymnasien ist mit ca. 80 % überdurchschnittlich hoch. Dennoch 

gibt es in der Region 7 eine heterogene Schülerschaft, die die Einplanung einer 

Stadtteilschule dringend erforderlich macht. 

       

 

b) Überregionale Aspekte 
Die vier Gymnasien des Verbundes 7 mit ihren profilierten und differenzierten 

Unterrichtsangeboten werden seit vielen Jahren auch von Schülerinnen und Schülern aus 

den anderen Hamburger Regionen angewählt. 

Durch die Fusion der Schule Goosacker mit der Schule Grotefendweg entsteht ein 

überregionales, vierzügiges Primarschulangebot.  
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2. Schulische Angebote der Region 
      

a) Die Primarschulen 
Alle fünf Grundschulstandorte werden zu Primarschulstandorten. 

Die Grundstufen 0 – 3 werden am Standort der Primarschulen untergebracht. Die 

Unterstufen 4 – 6 befinden sich je nach Wahl des Profils entweder an der bisherigen 

Primarschule oder am Standort der weiterführenden Schule. 

 

Die Bestandsanalyse hat ergeben, dass es im Verbund vielfältige Lernangebote gibt, die 

nach einhelligem Wunsch aller RSK-Mitglieder erhalten und ausgebaut werden sollen. Die 

Primarschulen entwickeln ein individuelles Profilangebot, das die bestehenden Profile der 

weiterführenden Schulen aufnimmt und ergänzt.  

 

Allerdings wird es nicht möglich sein, die bestehenden Profile in ihrer Gesamtheit ohne 

Qualitätsverlust im Rahmen der vorgesehenen Stundenzahl an die Primarschulen – inhaltlich 

und personell - zu transportieren. 

 
Vielmehr müssen die Profile jeweils an einem Ort angesiedelt sein, um eine Vernetzung der 

Fächer im Hinblick auf das spezifische Profil leisten zu können. Daher werden am Standort 

der weiterführenden Schule die Unterstufen mit dem jeweiligen Profil eingerichtet. Wichtig ist, 

dass die Wahl nach Klasse 3 nach Neigung des Kindes und nicht nach Leistungskriterien 

getroffen wird, um sicherzustellen, dass es sich hierbei um die Unterstufe Primarschule 

handelt und noch nicht um die weiterführende Schule. (Siehe Anhang) 

 

So bleibt gewährleistet, dass jeder Schüler jedes Profil anwählen kann und dass seine Wahl 

nicht davon abhängt, ob an seiner Primarschule das Profil durch ausreichende Nachfrage 

eingerichtet wird. 

 

Mit dieser Lösung, Unterstufen auch an den weiterführenden Schulen  unterzubringen, 

werden die Raumkapazitäten der Region 7 optimal genutzt. 

      

 

b) Die Stadtteilschulen 
Es besteht Einigkeit zwischen allen RSK-Mitgliedern, dass am Standort Goosacker eine 

Stadtteilschule eingerichtet wird. 
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Diese Stadtteilschule ist mittelfristig als gebundene Ganztagsschule geplant. 

Die Stadtteilschule kooperiert in der Sekundarstufe II mit dem Gymnasium Hochrad. 

 

 

c) Die Gymnasien 
Die Region 7 verfügt über vier Gymnasien mit langjährigen individuellen Profilen, die nach 

Wunsch aller RSK-Mitglieder in ihrer Vielfalt erhalten und ausgebaut werden sollen. Dies 

wird durch die Profilangebote am Standort der weiterführenden Schulen gewährleistet. 

Gleichzeitig besteht aber für jeden Schüler die Möglichkeit, an den weiterführenden Schulen 

auch ohne Vorkenntnisse des jeweiligen Profils in Klasse 7 neu zu beginnen.  

 

 

Zusatzbemerkung 
Unser Vorschlag versucht ein realistisches Modell zu entwickeln, dass die vorhandenen 

Räume nutzt und den finanziellen Aufwand für notwendige neue Räume äußerst gering hält, 

um die zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel vor allem der Verbesserung des 

Unterrichtes, Fortbildung der Lehrer und der Verkleinerung der Klassen zu Gute kommen zu 

lassen. Dabei rufen die Vorgaben der Schulreform Probleme hervor, die wir innerhalb der 

Eckpunkte der Reform nicht lösen können. 

 

Wir Eltern der Region 7 haben trotz unterschiedlicher schulischer Bedürfnisse einen 

gemeinsamen Vorschlag konstruktiv erarbeitet, der die gesamten Anforderungen der Region 

berücksichtigt. Er ist unter den von der Behörde vorgegebenen Rahmenbedingungen 

entstanden, an deren Diskussion wir nicht beteiligt worden sind. Für die Region 7 erwarten 

wir  bei Umsetzung aller Aspekte der geplanten Schulreform eine deutliche Verschlechterung 

der Bildungslandschaft. 
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Anhänge  
 



RSK 7: Unterstufen der künftigen Primarschulen auch an weiterführenden Schulen 
Erläuterung zum Elternvorschlag

1. Die geplante Schulreform macht es nötig, den Unterstufenschülern der künftigen 
Primarschulen Zugang zu den besonderen Profilen der weiterführenden Schulen zu 
ermöglichen. Nur so kann die Vielfalt des regionalen Bildungsangebotes auch in Zukunft in 
ihrer Komplexität und Kontinuität erhalten werden. Daher muss die RSK 7 ein Konzept 
entwerfen, wie die bestehenden Profile in die Primarschulen getragen werden können. 

2. Bei den weiterführenden Schulen in Region 7 geht es um folgende Profile:                          
Lise Meitner: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik                      
Othmarschen: Französisch                                                                                             
Hochrad: Englisch - Bilinguales Lernen                                                                                  
Christianeum: Altsprachlich-humanistisch und musisch (Chor)                                                   
Goosacker: Natur und Technik

3. Dieses regionale Bildungsangebot muss unbedingt erhalten werden. Die derzeitigen 
Anmeldezahlen bestätigen diese Bedeutung der Profile in der Hamburger Schullandschaft. 
Allerdings wird es nicht möglich sein, die Profile in ihrer Gesamtheit ohne Qualitätsverlust im 
Rahmen der vorgesehenen Stundenzahl an benachbarte Primarschulen zu transportieren. 
Vielmehr müssen die Profile jeweils zentral an einem Ort („Profilort“) angesiedelt sein, um 
eine Vernetzung der Fächer in Hinblick auf das spezifische Profil leisten zu können. 

4. Die Grundschulen der Region 7 (Ausnahme der Schule Groß Flottbek) können mit ihrem 
bisherigen Raumangebot nicht ihre jetzigen Züge um die Klassen 5 und 6 erweitern und auch 
noch Fachräume einrichten. Eines der Kriterien, die die Behörde bei der Verteilung der Züge 
für unsere Region anwenden wird, ist, ob die vorhandenen Raumkapazitäten genutzt werden 
können oder ob Neubaumaßnahmen notwendig sind. In der Region 7, in der viele der 
erklärten Gründe für die Reform (Migrationshintergrund, Schulabbrecherquote) wenig greifen, 
wird man schon aus haushalterischen Gründen nicht mit großen Neubaumaßnahmen 
rechnen können. Das bedeutet, dass mit dem vorhandenen Raumangebot geplant werden 
muss. Das wird nur gehen, wenn die Primarschulen auch Schüler an den Standorten der 
weiterführenden Schulen unterbringen.

5. Wenn man nach den Vorgaben der Behörde die einzelnen Züge auf die umliegenden 
Schulen verteilt, wie es in der RSK geleistet werden soll, bietet es sich an, jeweils genau die 
entsprechenden Profile am Ort der weiterführenden Schule anzusiedeln.

6. Das neueste Rahmenkonzept der Behörde sieht eine gewisse Aufweichung der 
Klassenverbände zugunsten von Lerngruppen in der Primarschule vor. Um sich nicht schon 
mit der Wahl der Primarschule ab Klasse 0 für ein Profil festlegen zu müssen, macht es Sinn, 
die Entscheidung für ein Profil erst nach Klasse 3 zu treffen. Die Schüler entscheiden sich 
entweder für das Profil am Standort ihrer Primarschule oder wechseln in die Unterstufe an 
einer weiterführenden Schule, an der in Kooperation mit der Primarschule das entsprechende 
Profil angeboten wird. Es wäre wünschenswert, wenn auch Schüler aus anderen Regionen 
diese Profile anwählen könnten (stadtteilübergreifend). 

7. Wichtig ist, dass diese Wahl nach Klasse 3 nach Neigung des Kindes und nicht nach 
Leistungskriterien getroffen wird, um sicherzustellen, dass es sich hierbei um die „Unterstufe 
Primarschule“ handelt und noch nicht um die weiterführende Schule. An der weiterführenden 
Schule sollen auf jeden Fall auch Schüler zur Klasse 7 neu aufgenommen werden.

8. Die Ausgestaltung dieser Unterstufe sollte nun inhaltlich und strukturell erfolgen:  Entwicklung 
des Profils im Curriculum der Unterstufe, Umsetzung der im Rahmenkonzept geforderten 
Binnendifferenzierung, Planung der räumlichen Einheit der Unterstufe an den 
weiterführenden Schulen.



Raumbedarf von Primarschulen & 
weiterführenden Schulen in RSK 7

Vorschlag der Eltern für die RSK 7
2. April 2009



Die konkreten Vorschläge beruhen auf vorliegenden 
Daten und Annahmen 

• Daten zur Raumsituation der Schulen und bestehender 
Zügigkeit: Datenpaket 3. RSK, Region 7 (Feb. 2009)

• Rahmenbedingungen zur Planung, insbesondere
-
„Baumaßnahmen sollen weitestgehend vermieden werden“
- 
„vorhandene Strukturen sollen wenn möglich genutzt werden“
- 
„kurze Beine-kurze Wege“ für Schulanfänger / „Viertklässlern 

 kann schon ein längerer Schulweg zugemutet werden“

2



Prämisse: 
Primarschulen müssen bestehende Räume der 
weiterführenden Schulen nutzen

• An den bestehenden Grundschulen werden zur Zeit 14 Züge der 
Jahrgangsstufen 1-4 unterrichtet

• Die zukünftigen Primarschulen sollen die Jahrgänge 1-6 (bzw. 0-6) aufnehmen, 
dies ist jedoch an keinem Standort ohne Investition in Fachräume und/oder 
Klassenräume möglich

• Zudem sind umfangreiche Baumaßnahmen (als Voraussetzungen für die 
Einführung der Primarschule) nicht rechtzeitig umzusetzen

• Um die notwendigen Investitionen gering zu halten (andere Planungen 
erscheinen in der derzeitigen haushalterischen Situation unrealistisch), müssen 
die bestehenden Räumlichkeiten in der Region optimal genutzt werden

• Die bestehende Raumkapazität der Grundschulen wurde anhand der 
Klassenräume ermittelt;  Fach- und Differenzierungsräume können nicht 
angesetzt werden, da der Bedarf für diese Räume eher zunehmen wird und in 
der Primarschule jede Klasse einen eigenen Klassenraum benötigt

3



Bestand Grundschulen: 
Einzig die GS Groß Flottbek hat ausreichend 
Klassenräume für 1-6 (0-6)

4

Windmühlenweg Groß Flottbek WesperlohKlein Flottbeker Weg Goosacker (GS)

0
1
2
3
4

5
6 freier Klassenraum

Klein Flottbeker Weg

> in der Regel 3-zügig
> 15 Klassenräume (+ 2 Diff.räume)

Windmühlenweg

> in der Regel 4-zügig
> 2 Vorschulklassen
> 19 Klassenräume (+ 2 Diff.räume)

Groß Flottbek

> in der Regel 2-zügig
> 1 Vorschulklasse
> 15 Klassenräume (+ 3 Diff.räume)

Wesperloh

> in der Regel 3-zügig
> 2 Vorschulklassen
> 16 Klassenräume (+ 3 Diff.raum)

Goosacker (GS-Anteil)

> in der Regel 2-zügig
> 2 Vorschulklassen
> 8 Klassenräume (GS Anteil), 
   2 Räume werden schon heute im 
   HR-Bereich genutzt



Bestand weiterführende Schulen (I): 
Annahme: bis zu 67% der Zügigkeit in Sek I kann für die 
Unterstufe der Primarschulen zur Verfügung gestellt werden

4
5
6

Christianeum

> 
 in der Regel 5-zügig
> 
 3 Züge einer Primarschule (4-6)

könnten aufgenommen werden

7

4
5
6

Hochrad

> 
 in der Regel 4-zügig
> 
 2 Züge einer Primarschule (4-6)

könnten aufgenommen werden

7

4
5
6

Othmarschen

> 
 in der Regel 4-zügig
> 
 2 Züge einer Primarschule (4-6)

könnten aufgenommen werden

7

5



4
5
6

Lise Meitner

> 
 in der Regel 3-zügig (4-5 Züge 
räumlich möglich)

>
 ungenutzter Raumbestand
> 
 3 Züge einer Primarschule (4-6)

könnten aufgenommen werden

7

4
5
6

HR Goosacker 

> 
 in der Regel 3-zügig
> 
 2 Züge einer Primarschule (4-6)

könnten aufgenommen werden
ABER: 
aufgrund der Raumsituation muss ab Klasse 10/11 
ausgelagert werden (zB Kooperation mit Lise 
Meitner)

7

6

Bestand weiterführende Schulen (II): 
Annahme: bis zu 67% der Zügigkeit in Sek I kann für die 
Unterstufe der Primarschulen zur Verfügung gestellt werden



Ausgangssituation: Nur die GS Groß Flottbek hat 
ausreichend Räume für die komplette Primarschule

7

Windmühlenweg Groß Flottbek WesperlohKlein Flottbeker Weg Goosacker (GS)

0
1
2
3

4
5
6

4
5
6

Christianeum Hochrad Lise MeitnerOthmarschen Goosacker (HR)



• Goosacker bildet eine 2-zügige Primarschule, die 3-zügige Stadtteilschule muss 
aber ab Klasse 10/11 mit Hochrad kooperieren

• GS Groß Flottbek bildet eine komplette 2-zügige Primarschule

• Die GS Wesperloh, Windmühlenweg, Klein Flottbeker Weg nutzen zusätzlich die 
Räume der weiterführenden Schulen.

• Nach Klasse 3 kann jeder Schüler entweder das Profil seiner Primarschule oder 
eines der vorhandenen Profile der weiterführenden Schulen anwählen. Damit 
bleibt er entweder am Standort seiner Primarschule oder wechselt an den 
Profilort an der weiterführenden Schule. Die Schulen gehen entsprechende 
Kooperationen ein, um diese Unterstufen zu organisieren.

• Die Wahl des Profils in der Unterstufe 4 - 6 erfolgt allein nach Neigung, nicht 
jedoch nach Leistungskriterien. 

8

Elternvorschlag: 
Alle Primarschulstandorte bleiben erhalten und 
kooperieren, soweit nötig, mit den weiterführenden 
Schulen



Windmühlenweg Groß Flottbek WesperlohKlein Flottbeker Weg Goosacker (GS)

0
1
2
3

4
5
6

4
5
6

Christianeum Hochrad Lise MeitnerOthmarschen Goosacker

Primarschul-Standorte an den weiterführenden Schulen

                   Elternvorschlag der RSK 7

Profilangebote
Französisch Humanistisch/Musikalisch Englisch Bilingual MINT

zu definieren zu definieren zu definieren zu definieren Natur und Technik



Vorteile dieses Modells:

• Längeres gemeinsames Lernen kann an einem Ort ermöglicht 
werden

• Die Schüler müssen sich nicht vor der Einschulung für ein Profil 
entscheiden

• Die bestehenden Profile der weiterführenden Schulen können in 
ihrer Komplexität und Kontinuität erhalten bleiben

• Zudem werden weitere attraktive Profilangebote an den 
Primarschulen entwickelt

• Bestehende Raumangebote (Klassenräume, Fachräume) der 
Region werden optimal genutzt

• Fahrzeiten (Schüler/Lehrer) werden weitestgehend vermieden

10
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Stellungnahme der Schülervertreter des Christianeums 
 
Das Christianeum und die Primarschulreform 
 
 
 
 
Folgender Text stellt das besondere Profil des humanistischen Gymnasiums Christianeum aus 
Sicht von Oberstufenschülern dar und zeigt die gravierenden Probleme auf, vor die es durch 
die geplante Schulreform gestellt wird.  
Es wird hier auf zwei Hauptaspekte eingegangen: Einerseits auf die humanistische Bildung 
und zum Anderen auf die musikalische Ebene, insbesondere den renommierten Chor.  
 
Als humanistisches Gymnasium vermittelt das Christianeum weit mehr als die Sprachen 
Latein und Altgriechisch: Durch die Beschäftigung mit der Antike anhand von Originaltexten 
in diesen Fächern speziell und in Zusammenarbeit vor allem mit Philosophie, Geschichte und 
Deutsch werden die Schüler zur Auseinandersetzung mit unserer Kultur geführt, indem sie die 
europäischen Anfänge des Denkens und die ersten Ideen zu entscheidenden Themen,  
wie z.B. Gesellschaftstheorien, Erkenntnistheorien, Gedanken zur Weltentstehung oder auch 
Konzepte von Seele etc., kennenlernen.  
Dabei werden sowohl durch den Unterricht, als auch durch den Umgang miteinander Werte 
vermittelt, die den Humanismus ausmachen: Toleranz und Respekt, Würde des Einzelnen, 
Individualität und kreative Vielfältigkeit, aber auch das Wohlergehen der Gemeinschaft.  
 
Doch das alleine macht das Christianeum noch nicht aus: Eine zweite entscheidende Säule ist 
der Chor. Sorgt er doch nicht nur für Musikalität, Bildung durch zusätzliche theoretische 
Auseinandersetzung mit den Stücken und gemeinsames Singen - was heutzutage selten ist, 
sondern auch und vor allem für das stufenübergreifende Zusammengehörigkeitsgefühl dieser 
Schule, eine soziale Integration und Toleranz.  
Dazu gehört auch das Patensystem in welchem ältere Schüler Verantwortung für jüngere 
übernehmen. Hierdurch wird wiederum das „Wir-Gefühl“ gestärkt, gleichzeitig profitieren 
sowohl die Jüngeren durch die Integration, wie auch die Älteren, denen ein Vertrauen 
ausgesprochen wird, welches natürlich auch eine Erwartung in sich trägt. So lernen Schüler 
früh, mit Verantwortung umzugehen.  
Ein besonderes Element sind außerdem die sogenannten Volkstänze – bitte denken Sie nicht 
an Volksmusik, gemeint ist traditionelle Folklore –, die alle Schüler in der 5. Klasse erlernen 
und die sich dann bis in die Oberstufe großer Beliebtheit erfreuen. Auch dadurch findet eine 
stufenübergreifende Vernetzung statt, die Gemeinschaft wird gestärkt, gleichzeitig führen 
einige Tänze auch zu Respekt und Toleranz anderer Kulturen.  
Nicht zu vergessen sind in diesem Zusammenhang das Orchester und die Brass Band, die zum 
Einen die oben genannten Punkte in kleinerem Rahmen umsetzen, in gleicher Weise wie der 
Chor aber auch zu Konzerterfahrung führen: Kreativität wird ausgelebt und anerkannt – die 
Schüler schlüpfen in eine ganz neue Rolle, die den Respekt vor der Sache und auch der Kunst 
an sich stärkt.  
 
Die beiden zentralen Säulen unserer Schule ergänzen sich also teilweise und machen wie hier 
kurz umrissen das ganz besondere Profil des Christianeums aus.  
 



Durch die geplante Primarschulreform der schwarz-grünen Koalition ist all das in Gefahr: 
 
Zunächst wird die Verlängerung der Grundschulzeit es unmöglich machen, ein 
humanistisches Profil ausreichend lang zu lehren. Selbst wenn man etwas Lateinunterricht an 
einigen Standorten einrichten könnte, so fehlte doch der Gedanke des Humanismus, der das 
ganze Curriculum und auch die Schulgemeinschaft prägt. Griechisch als dritte Fremdsprache 
wäre höchstens noch Wahlfach – eine Auseinandersetzung mit antiker Originalliteratur - die 
quasi die Basis, der Ursprung des humanistischen Denkens ist - Vergangenheit.  
Damit wäre dann auch die Idee der humanistischen Bildung in extremer Weise eingeschränkt, 
deren Werteerziehung, Toleranzdenken und Individualität gerade in der heutigen Zeit wieder 
ganz aktuell sind.  
 
Der Chor allerdings wäre schlicht und einfach nicht mehr denkbar. Welches Kind in der 
Pubertät, vor allem welcher Junge im Stimmbruch geht in der 7. Klasse in einen Chor?  
Ist aber das „Fundament“ nicht schon in jungen Jahren gelegt, so sind musikalische 
Leistungen wie heute in der Oberstufe unmöglich. Wir sehen daher den größten Schulchor 
Deutschlands mit über 400 Sängern existenziell gefährdet. 
Doch ganz abgesehen vom Musikalischen wäre alles, was es bisher an sozialer Integration 
und Gemeinschaftsgefühl gibt auch in extremer Weise beschnitten: Volkstänze wird in dem 
Alter niemand mehr lernen wollen – Paten würden nicht mehr gebraucht, aber auch die 
Werteerziehung, die in der 5. Klasse noch leicht möglich ist würde mit der einsetzenden 
Pubertät große Schwierigkeiten bereiten.  
 
Zusammenfassend muss also festgehalten werden, dass die geplante Einführung der 
Primarschulreform in bisheriger Form ein sehr gut funktionierendes und unserer Meinung 
nach wertvolles Profil wie das des Christianeums zerschlagen wird.  
Wir als Obertufenschüler des Christianeums möchten abschließend unser Unverständnis 
darüber ausdrücken, wieso und vor allem wofür ein solches Profil geschwächt, wenn nicht 
ganz aufgelöst werden soll. Wir sehen als Teilnehmer der RSK keinen konkreten Lösungsweg 
für den Erhalt eines humanistischen Profils. 
 
 
 
 



5. Sitzung RSK 7  Othmarschen  -   
Stellungnahme des Christianeums       
 
Nach vier RSK–Sitzungen und 16 Arbeitsstunden in der Region Othmarschen ist der 
Eindruck unverkennbar, dass  sich für das Christianeum und  - nach unserer Einschätzung – 
für die weiterführenden Schulen im Ganzen mit ihren jeweils spezifischen  Akzenten  keine 
erkennbare Struktur abzeichnet. Die Arbeit reduzierte sich auf formalistische Erhebungen zu 
Standortempfehlungen und Fragen vorhandener bzw. zu schaffender Raumkapazitäten, ohne 
Fragen der Inhalte und pädagogischer Gemeinsamkeiten in angemessener  Form zu 
thematisieren.  So stehen wir unter dem Eindruck einer vertieften Unklarkeit. 
 
Für das Christianeum bedeutet dies im Besonderen: 

• Humanistische Bildungsarbeit versteht sich nicht als isolierter Latein- oder 
Griechischunterricht. Humanistische Bildungsarbeit lebt aus der fächerübergreifenden 
Vernetzung ab Klasse 5  (Latein mit Deutsch, Erdkunde, Religion, Biologie, Sport, 
aber auch mit Mathematik).  

• Humanistische Bildungsarbeit versteht sich als Werteerziehung unter Einbeziehung 
aller Unterrichtsfächer aus dem Geist humanistischer Bildungsideale in einem 
ganzheitlichen Erziehungsansatz, der die Entwicklung des jungen Menschen zu einer  
eigenständigen, verantwortlichen Persönlichkeit in den Mittelpunkt stellt. Nicht 
Stoffvermittlung, sondern Persönlichkeitsentwicklung ist das Anliegen! 

• Latein ab Klasse 5 ist die Grundlage für den Griechischunterricht ab Klasse 8. Ein 
späterer Einstieg würde vor allem die Existenz des Faches Griechisch gefährden und 
darüber hinaus ein humanistisches Profil  auf der Grundlage der klassischen Sprachen 
als Angebot im Profilbereich der Neuen Gymnasialen Oberstufe  beschädigen, ja 
zerstören. 

• Die humanistischen Gymnasien werden  derzeit  als Schulen der Wahl stark 
nachgefragt. Dies ist bei den Anmeldungen (Klasse 5) und auf den Römertagen 
deutlich zu spüren. Ein zentrales Motiv wird dabei gesehen in der Vernetzung von 
Sprachunterricht, humanistischer Bildung in einem facherübergreifenden Verständnis 
und in der Werteerziehung im Sinne ganzheitlicher Persönlichkeitsbildung. 

 
►  Auch in der Primarschule kann Lateinunterricht  weiter angeboten werden – wenn  
      auch in deutlich eingeschränkter Form  und um den Preis, vermehrt „lateinfreie  
      Zonen“  in der Stadt zu schaffen. Gravierender aber ist, dass humanistische  
      Bildungsarbeit radikal beschnitten würde. Lateinischer Rumpfunterricht bliebe  
      erhalten, aber der Abschied von humanistischer Bildungsarbeit für den Standort  
      Hamburg, das Fundament und der Juwel humanistischer Gymnasien,  wäre die  
      unausweichliche Folge. Die gymnasiale Bildung in Hamburg würde eine besonders  
      ausgeprägtes Qualitätsmerkmal einbüßen.  
 
• Das Christianeum verfügt über den größten Schulchor Deutschlands mit insgesamt 

über 700 Teilnehmern in allen Chören neben Orchestergruppen und der Brassband. 
Die gemeinsame musikalische Arbeit führt zu eindrucksvollen Aufführungen, die in 
Hamburg und weit darüber hinaus bekannt sind, zu den alljährlichen Advents-
konzerten in der Michaeliskirche und zu anderen vielbeachteten Auftritten; erwähnt 
sei die Chorreise nach China und die Aufführung der Kinderoper Brundibar in 
Theresienstadt. Darüber hinaus hat diese Arbeit für die Schulgemeinschaft im Ganzen 
einen besonderen identifikationsstiftenden Charakter, ist Ausdruck eines ausgeprägten 



Wir-Gefühls. Diese Arbeit ist nur möglich, wenn sie in Klasse 5 beginnt und unter 
einem gemeinsamen Dach aller Chorgruppen von der Klasse 5 bis zum Abitur 
vorbereitet und organisiert wird.  

 
►  Wenn dies nicht mehr möglich ist, würde eine gewachsene, am Schüler orientierte   
      Bildungsarbeit, ein Herzstück von Schülermotivation, Schülerbegeisterung, Gemeinsinn  
      und Identifikation und zugleich  ein bedeutende Säule gewachsener Kulturarbeit der  
      Schulen für Hamburg verlorengehen.  Die Frage ist, ob die Stadt dies in Kauf nehmen  
      will. 
 
►► Wir unterstützen dringend erforderliche Schulreformprozesse für Hamburg, warnen aber 
davor, im Reformeifer bewährte  und langfristig gewachsene  Modelle an vielen Schulen 
fahrlässig zu beschädigen oder zu zerstören.  So müssen in einer konzertierten Aktion aller 
Beteiligten  Lösungen gefunden werden, die Bewährtes erhalten,  sich aber zugleich neuen 
Wegen des  Schulreformprozesses und der pädagogischen Innovation nicht verschließen. Das 
Profil der Humanistischen Gymnasien mit den  Klassischen Sprachen ab Klasse 5 in einem 
vernetzten Curriculum und die Arbeit des Christianeumschores unter einem Dach ab Klasse 5  
gehören zu den erhaltenswerten Kulturschätzen in der Hamburger Bildungslandschaft. Andere 
Schulen haben ihre eigenen Schwerpunkte.  Wir sind bereit, an solchen Lösungen 
mitzuarbeiten. Noch sind Ansätze dazu nicht erkennbar. Die Verantwortung für die uns 
anvertrauten jungen Menschen ruft nach gemeinsam entwickelten inhaltlichen Lösungen.   
 
Hans-Norbert Hoppe. 5.5.2009 
 

  


